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Bezugsprei » :
I^7on«t:rch 9S Pfg., »rer eljthrllch 2JS mr.
frei{** Haus. Bei btt  Post abgchvlt 90 Pf «.

un6 ÖT. 2,70, durch den
CT. 1.04 und CT.  3,12.
Frei • Beilagen:

Gommer- und Winterfahrpla».
L«ff«uischer Landwirt.

Zernspre ch. Ansch luß Nr. S.
Erscheint täglich

außer an Sonn» und Zeiertagen.
VerantworMch: vr . Aldenk Sieber. —A -taNonodrn« u. Derk«, ier SM bmgr t  Dsretnsbruekeret. « ,« .». H. : S. 'Brät ?, Direktor, alle in Llmdû .

f Anzeigenpreis: ^
DJ* siebenspaltige Zeile oder deren Raum
20 Pfg. Bei Stellengesuchen und kleinen
Anzeigen ist die vierte Aufnahme umsonst.

Reklamen 60 Pfg.

Anzeigen - A « nähme:
Für dieTagesauegabr bis 5 Uhr am Vorabend.

Nachlaß  nur bei Wiederholungen und
pünktlicher Bezahlung.

Geschäftsstelle: Diezerftraße l 7.
Postscheckkonto12382 Frankfurt.

Nr. 183. Limburg a. d. Lahn , Donnerstag , den 8 . August 1918. 49 . Jahrgang.

Ein deutscher Zeppelin-Angriff gegen die englische Wüste.
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M Der WWMm WW Molen?
Mit dankenswerter Offenheit hat bekanntlich

Lloyd George  verkündet , daß er den Völkerbund,
den Wilson so schön an die Wand gemalt hat, als
die fortgesetzte u. erweiterte Entente
denkt. Es soll eine dauernde Kampfgemeinschaft
sein zur Erdrosselung Deutschlands, und zwar mit«
tels des Wirtschaftskrieges, den man „mitleidslos"
auf den Waffensrieden folgen lassen will.

Die Führung in diesem Wirtschaftskriege, das
Oberkommando über die Rohstoffe, den Handel und
den Transport der Welt soll natürlich das herrsch»
gewohnte E n g l a n d in der Hand haben. Wird
nun England diese Machtstellung behaupten kön¬
nen? Wird der sog. Völkerbund einig und ge¬
schlossen bleiben in dem geplanten Zoll- und Han¬
delskrieg?

In Geldsachen höre die Gemütlichkeit auf , sagt
ein altes Sprichwort . Augenblicklich  wirken
die Geldsachen noch einigend  auf die feindliche
Gesellschaft. Während des Waffenkampfes sind sie
«och auf Gedeih rmd Verderb miteinander verbun¬
den, da die schwächeren Genossen auf die englischen
Zuschüsse und Zufuhren angewiesen sind und Nord-
amerika hauptsächlich wegen der Sicherung seiner8roßen Kriegsgewinne sich in den Krieg gestürztat. Wenn aber die Waffen zur Ruhe kommen,
so wird jeder Teil sich auf seine eigene  Wirffchast
besinnen, sein einheimisches  Gewinn - und
Verlustkonto auftnachen.

Der Anfang der Ungemütlichkeit wird sich schon
»nstellen wenn England die Milliarden  zu«
tückverlongt, die es an Italien , Frankreich und an¬
dere Verbündete vorgeschossen  hat . Auch
beim besten Willen wird es den erschöpften Staaten
ftirchtbar schwer werden, neben ihren eigenen ge¬
stiegenen Bedürfnissen noch die Schulden an Eng-
kand zu bezahlen oder auch nur zu verzinsen. Eng-
land wird wohl von den Vorschüssen nicht allzuviel
Wiedersehen. Eine solche Einbuße in Verbindung
mit den riesigen einstigen Kriegskosten muß aber
auf  die wirtschaftl. Kraft Englands lähmend wir-
ken. Soeben wurde von deutscher Seite eine Auf¬
rechnung der Kriegskosten veröffentlicht, wonach
der Gesamtaufwand für den Weltkrieg gegen 700
Milliarden beträgt und davon über zweiDrit-
tel  auf unsere Gegner entfallen , d. h. in der
Haupffache auf England.

Frankreich und Italien  werden unter
der Finanznot besonders leiden, und zwar um so
schwerer, wenn ihnen noch Fesseln angäegt werden
für den wirtschaftlichen Verkehr mit Deutschland.
Sie find zu ihrer wirffchaftlichen Erholung mehr
»sch als früher auf den lohnenden Güteraustausch
mit ihren Nachbarländern angewiesen : Italien
auch auf den Personenverkehr. Die Absperrung
legenüber den zahlungsfähigen und lieserungs-
starken Mittelmächten wäre für diese Völker auf
die Dauer unerträglich.

Frankreich  hat außerdem schwer zu leiden
«nter dem Verlust der Dutzenden von Milliarden,
die es vor dem Kriege an Rußland  verschwen¬
det hatte. Wenn jetzt die Entente sich krampfhaft
bemüht, in Rußland eine Gegenrevolutton und
eine neue Mobilmachung gegen Deutschland herbei-
plsuhren, so ist das kein Trost für die französischen
Inhaber der russischen Schuldscheine und Zins-
bogen: denn die Fortdauer der inneren Wirren
«nacht den ösllichen Schuldner vollends zahlungs-
unfähig.

Für die Zukunst der russischen  Volkswirt¬
schaft kommt entscheidend in Bettacht , daß nach Wie¬
derherstellung der Ordnung das Land durchaus
angewiesen ist auf den naturgemäßen Verkehr mit
seinen westlichen Nachbarn, vor allem mit Dcuffch-
land, dessen Unentbehrlichkeit schon in früheren
Lollkämpfen sich erwiesen hat.

Auch wenn England seine ungeschwächteHan¬
delsflotte noch hätte , würde es nicht imstande sein,
den Franzosen , Italienern und Russen ausreichen¬
den Ersatz zu bieten für die Statte und die Gelder,
die bei einer Sperre gegenüber Deutschland ver¬
loren gehen oder verderben müßten. England hat
aber die affe übermächtige F' oice nicht mehr : seine
«ü'istungssähigkeit im Welthandel ist wesentlich ge-

malert . Der gerettete Sch .isrium wird nicht
Annal ausreichen für die Versorgung des eng¬
lischen Mutterlandes und seiner Kolonien.
^ Schon hieraus folgt, daß es England nicht ge¬
angen wird , seine europäischen  Verbündeten
bei der wirtschaftlichen Kriegsstange zu halten.
. Und die starken Verbündeten Englands in
Amerika  und Wen ? Die Vereinigten Staaten
mwobk wie Japan zeichnen sich, gelinde gesagt,
mrrch einen sehr kräfttgen Egoismus  aus.
Nordamerika schickt freilich erhebliche Truppen nach
«Uropa, aber in seiner Wirtschaftspolitik sieht es
Sjf den eigenen Vorteil . Je mehr die englische
v.lotte zusammenschmilzt, desto übermächtiger wird
brr amerikanische Handelsflotte nach dem Krieg da¬
chen . Dazu kommt das Wachsttim der nordameri-
^nischen Kapitalkraft gegenüber der finanziellen
Erschöpfung Englands . Die Führung in einem
Ujuftigen Wirtschaftskriege würde nicht in eng¬
lischer  Hand bleiben, sondern von den Dankees
"^ nsprucht und behauptet werden.
, Der zweite gefährliche Nebenbuhler ist das listige
uud rührige Japan.  Wenn die Entente jetzt, der
ja?" gehorchend. Japan in Sibirien eindringen
Nvt , so züchtet sie sich einen schlimmen Weltbewer-
ZrV Japan tanzt nicht nach einer englischen oder
AAi ^ en Pfeife , sondern arbeitet nur auf die Aus-
"rpnung und Ausbeutung seines polittschen und
"Utitarrschen Machtkreises hin, — auf geraden oder

krummen Wegen, wie es sich gerade machen läßt.
Zwischen Nordamerika und Japan  hin¬

wiederum bestehen in aller realen Wirklichkeit die
schärfsten Interessengegensätze,  die
während des Krieges zurückgestellt sind, aber nach
Beendigung des europäischen Wasfenganges um so
schärfer hervortreten werden. Dazu kommt noch
die wirtschaftlicheund auch polittsche Nebenbuhler¬
schaft zwischen Japan und England.

Alle diese Völker mit den verschiedenartigsten u.
unvereinbaren Bedürfnissen will Lloyd George zu
einem Wertschaftskriege im Interesse Englands
zusammenhalten. Das kann  nimmer gelingen.
Wenn Lloyd George dergleichen in Wirklichkeit
planen sollte, so wäre er kein Staatsmann mehr,
snondern ein Phantast.

» • »
Die amerikanische Flottenliga gegen

den Völkerbund.
Bern , 6. Aug. Die amerikanische Flottenliga

wendet sich in einem ausführlichen Protest gegen
die Vorschläge eines Völkerbundes. Die Erklärung
dieser einflußreichen Gruppe in den Vereinigten
Staaten enthält u. a. folgende Sätze : Wohl muß es
am Ende dieses Krieges eine Brüderschaft von Völ¬
kern geben, aber Amerikaner  an erster Stelle,
der amerikanische Handel an erster Stelle und die
amerikanische Flotte an erster Stelle.

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  7 . Aug.

(Amtlich.)

Westlicher KriezSschanplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Gefangenenzahl aus den gestrigen Kümpfen

«ördlich der Somme hat sich auf 280 erhöht. Ein
englischer Gegenangriff südlich der Sttaße Bratze-
Corbie brach vor unseren neuen Linien zusammen.
Die Erkundnngstätigkeit war beiderseits der Lys
und an twr Avre besonders rege. Nordwestlich von
Montdidrer kam ein feindlicher Teilangriff in un-
serem Feuer nicht zur Entwicklung.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In den Morgenstunden Teilkämpfe a« der

Bcsle, östlich von Fismes machten wir beim Vor¬
stoß über die Vesle Gefangene. Am Abend hef¬
tiger F'euerkampf, dem beiderseits don Braisne u.
Barsches harte feindliche Angriffe folgten ; sie wur¬
den teilweise im Feuer , an einzelnen Stelle » im
Gegenstoß abgewiesen.

Der Erde Generalquartiermeister:
Ludeudorf f.

MIM oof WMtz.
WB. Berlin,  7 . Aug. (Amtlich.) In der

Nacht vom 5. zum 6. August hat der so oft erfolg-
reiche Führer unserer Lufftchiffangriffe Fregatten¬
kapitän Straßuer  mit - einem unserer Lust-
schlsfgeschwadrr erneut die Ostküste Mittelenglands
durch gut wirkende Bombenangriffe besonders auf
Boston, Norwich und die Befestigungen an der
Humbrr -Müudung schwer beschädigt. Wahrschein,
lich fand er dabei mit der tapferen Besatzung sei-
ueS Führerschiffes den Heldentod. Alle übrigen
an dem Angriffe beteiligten Luftschiffe sind ttotz
starker Gegenwirkung ohne Verluste und Beschä¬
digung zurückgekehrt. Nächst ihrem bewährten
gefallenen Führer sind au dem Erfolge besonders
beteiligt der Lnfftchiffkommandant Korvettenkapi-
tän Broelß, Kapitänleutnant Laeschmar, Walter v.
Freudenreich und Dose mit ihren braven Besatz¬
ungen.

Der Chef des Bdmiralstabs der Marine.

Der Luftangriff auf England.
London, 6.' Aug. (Amtlich.) Feindliche Luft¬

schiffe näherten sich am 5. August um 9.30 Uhr der
englischen Ostküste, drangen aber nicht ttef ins
Land vor.

London, 6. Aug. (Reuter .) Amtlicher britischer
Bericht. Fünf Lutschiffe versuchten in der Nacht
zum 6. August die Küste zu überfliegen. Sie wur-
den auf See von unseren Luftstreitkräften ange¬
griffen. Eines stürzte 40 Meilen von der Küste
^brennend ab, ein zweites wurde beschädigt.

79 feindliche Divisionen eingesetzt.
Die „Voss. Ztg." schreibt: Bis zum 2. August

waren an der Kampffront zwischen Aisne und
Marne eingesetzt: 47 französ., 8 amerikan ., 4 engl,
und 2 ttalien . Divisionen, also zusammen 61 Divi¬
sionen. Rechnet man dazu noch in der Champagne
wettere 18 französ. Divisionen, so fit damit die
Hälfte dm: französischen Armee eingesetzt. Die
englische Kampffront fit um Divisionsbreite zu
Gunsten der Franzosen nach Süden verschoben
worden. Ern feindlicher Angriff  zwischen
Sonnne und Oise fit zurzett unwahrscheinlich

Die Ungewißheit der Verbündettn.
Genf, 6. Aug. Das „Echo de Paris " meldet:

Die verbündete Heeresleitung erachtet die dertt-
schen Heere noch nicht in die Vertei-
digung gedrängt.  Man sek sich über die
Schwere der Wfgabe im Klaren , die Initiative

der Kampfführung dauernd zu behalten. Die
deutsche Armee werde den Rückschlag nicht still¬
schweigend hinnehmen, ohne dafür den Verbün-
deten einen neuen Hieb zu versetzen. Eine
Ueberraschung  des Feindes sei' jedenfalls
wahrscheinlich und kaum mchr fern.

An Aisne und Vesle.
Schon jetzt, wo nur die großen Züge der Ereig¬

nisse erkennbar sind, darf man sagen, daß die Zu¬
rücknahme unsrer Truppen aus dem Sack gegen die
Marne in ihrer Durchführung eine ganz glänzende
Leistung des Gesieralstabs und der Truppen ge¬
wesen ist. Die Gründe , welche unsre Oberste
Heeresleistung zu dieser Maßregel veranlaßten,
haben die berufensten Männer , Feldmarschall von
Hindenburg und General Ludendorff, in vollster
Offenheit in dem Gespräch mtt den Kriegsberichter¬
stattern dargelegt. Der leitende Gedanke, unter
möglichster Vermeidung eigener Verluste eine
bessere strategische Stellung zu gewinnen, wurde
meisterhaft verwirklicht. Man ließ den Gegner
nacheinander gegen ft'inf verschiedene Linien an-
laufen , schlug seine Angriffe ab, brachte ihm die
schwersten Schläge bei und ging allmählich schritt¬
weise zurück. Die Nachhuten bereiteten ihm Auf-
enthatt , gaben nur vor zu starkem Druck Gelände
preis und vereiteleten jede Ausnützung der ihm
freiwillig zugestandenen Fortschritte. Liest man die
feindlichen Berichte, so müßte man glauben , es
handle sich um eine mit vollster Kraft durchgeführte
Verfolgung nach einer siegreichen Schlacht. <So
hieß es einmal, der Siegesmarsch fei auf einer
Breite von fünfzig Kilometer fortgesetzt, über fünf-
zig Dörfer beffeit an einem Tage. Die Amerika-
ner , deren Meldungen nach heimischer Weise beson¬
ders aufgeputzt sind, behaupteten, unsre Nachhuten
seien in Verwirrung über die Vesle getrieben wor-
den. Die taMschen Mißerfolge bei den Gewalt¬
stößen wurden verschwiegen, nur die Fortschritte
erwähnt , obgleich sie nicht durch Waffengewalt er¬
rungen waren , sondern sich darauf beschränkten,
ein Gelände zu besetzen, das wir freigegeben hat¬
ten. Und es fällt in die Hände des Gegners , nach¬
dem der Sturm des Krieges darüber hingegangen
ist und die Dörfer und Wohnftätttn eines der schön¬
sten Teile Frankreichs in Trümmer verwandelt hat.
Es ist menschenleer, ohne Vorräte , selbst die Ernte
konnte in großein Umfang für uns geborgen wer¬
den. Das ungeheure Material an Heeresgerät
aller Art , das der Verband dort angehäuft hatte,
bevor unsre Offensive vom Damenweg her einsetzte,
ist fortgebracht oder vernichtet. Alle militärisch
wichtigen Anlagen, die dem Feinde irgendwelchen
Nutzen hätten bringen können, sind der Zerstörung
anheim gefallen. General Foch mag seinem Land
verkünden lassen, daß er den zweiten Vormarsch
der Deuffchen an die Marne gebrochen u. die Ver¬
bandsheere bis an die Aisne und Vesle geführt
habe, aber die Schlußrechnung  liegt noch
nicht vor.

Diese Mrechnung zum Schluffe wird allem
Anscheine nach Feldmaffchall v. Hindenburg in der
ihm eigenen resoluten Weise besorgen, und bis da¬
hin wollen wir mit unserem Urteil zurückhalten.

Die Beschießung von Paris.
Genf, 7. Aug. Die Pariser Meldungen über

die starken Wirkungen des Bombardements aus
den Ferngeschützen werden durch eine Havas -Note
bestätigt. Der Luxemburg-Palast , in dem der
Staatsgerichtshof tagt , zählt zu jenen Pariser Ge¬
bäuden, für deren Bedachung besondere Schutz¬
maßnahmen angeordnet wurden.

General Foch Marschall von Frankreich.
Genf, 7. Aug. Nach einer Pariser Havasmel-

dung begab sich Präsident Poincarö  am Mens¬
tag früh in das amerikanische Hanptauartier und
überbrachte, wie schon gemeldet, dem General
Pershing  im Namen der bcepublik das Groß-
kreuz der Ehrenlegion . Der Präsident kehrte so¬
dann nach Paris zurück und führte den Vorsitz im
Ministerrat , der auf Dors.h'ag des Kriegsministcrs
Clemenceau beschloß, den General Foch znm
Marschall von Frankreich  zu ernennen u.
dem General P 6 f x t r die Mi l i t ä r ine da i l l e
zu verleihen. In der von Clemenceau verfaßten
Begründung des Ernennungsdettets des Mar¬
schalls Foch wird bemerkt, daß Foch durch seine Ge¬
genoffensive die vom Feinde gesuchte Entich-sidung
verhindert , Paris befreit, Soissons und Chateau-
Thierry wiedererobert habe.

Wieder eine Munitionsexplosion
in Amerika.

115 Mensche» «ms Leben gekommen.
Bern , 6. Aug. Bei einer Munittonsexplosion

in Syracuse im Staate Newyork kamen 115 Men¬
schen ums Leben. Eine große Anzahl von Arbei¬
tern ist verletzt. Der Sachschaden überschreitet eine
Million Dollar.

Der drutsch-englische Gefangenenaustausch.
Amsterdam, 7. Aug. Der Austausch von deut-

sehen und englischen Kriegsgefangenen wird heute
wieder ausgenommen. Äußer den bürgerlichen
Gefangenen und den Verwundeten sollen, wie die
Nieuwe Rotterdamsche Courant mitteilt , gemäß
dem neuen Abkommen alle ausgewechselt werden,
die 18 Monate und länger gefangen sind. Der
Verkehr soll bis Oktober fortgesetzt werden : wegen
der Mnengefahr , die alsdann im Hinblick auf die
Witterung größer sein wird , muß eine Unterbrech¬
ung bis März eintteten . Bis jetzt stehen nur zwei
Schiffe zur Verfügung : weitere zwei Schiffe stellt
die Gesellschaft Zeeland schon bereit , und zwei wei¬
tere sollen ebenfalls hergerichtet werden.

i
Das Llrteil gegen Malvy.

5 Jahre Verbannung.
Genf, 7. Aug. Wie Havas aus Paris meldet,

hat das S taa t s g e r icht .gestern mit 101 gegen
81 Stimmen den ehemaligen Minister Malvy
des Mißbrauchs der Amtsgewalt schuldig gespro¬
chen und ihn unter Anwendung mildernder Um¬
stände zu der Mindesfftrafe von 5Jahren Ver¬
bannung  verurteilt . Das Gettcht hat auf die
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte ver¬
zichtet.

* *
Obwohl dem früheren Mnister Malvy  nichts

Belastendes nachgewiesen werden konnte, kommt
doch eine knappe Mehrheit des Senats , um den
„Tiger " Clemenceau  nicht im Stiche zu lassen,
zu einer Verurteilung,  wenn auch die Strafe
sehr milde ausgefallen ist. Ansonst hätte ja auch
Clemenceau zurücktreten müssen, und das mußte
und sollte verhindert werden. Mosjö Malvy kann
aber froh sein, daß er auf diese hochanständige
Weise aus dem gärenden Hexenkessel Paris hinaus¬
spendiert wird . Er ist das Opfer einer elenden
Parteijustiz  geworden , die mit gefälschten
Dokumenten und dei'gleichen arbeitet . Der G e-
genstoß  gegen den „Tiger"  wird nicht aus-
bleiben. Auf Grund des Malvy-Paragraphen
kann man jeden Mnister , auch den allerbesten, ans
die Anklagebank bringen ; denn polittsche Maß¬
nahmen in bewegten Tagen werden immer von
links gelobt und von rechts getadelt oder umge¬
kehrt. Unter solchen Umständen ist es eine
Kleinigkeit , aus irgend einer sttittigen Maßnahme
einen „Mißbrauch der Amtsgewalt" zu konstruie¬
ren . Nach dem Krieg werden solche politischen
Prozesse in Paris etwas Wtägliches werden. Viel¬
leicht kommt dann auch der „Tiger " noch <mS
Messer.

Me Ententeabsichten in Rußland in neutraler
Beleuchtung.

„Me Gefahr für die russische Freihett ", so
schreibt die holländische Wochenschrift,, De Nieuwe
Amsterdamer " v. 20. Juli , „kommt von seiten der¬
jenigen Völker, die vorgeben, die Freiheit in der
Welt zu sichern. In Rußland zeigt sich jetzt, was
„die Freiheit der Welt"  bedeutet : nämttch
die Herrschaft des eng lisch - amer koni¬
schen Kapitals  über die Welt.  Welche em¬
pörenden Proteste wurden laut , als die Deutscl>en
West- und Südrußland besetzten, nachdem sie for¬
mell durch eine dort bestehende Regierung gerufen
worden waren ! Jetzt besetzen die englischen Trup¬
pen die Murmanküste , Kola und die Ufer des
Weißen Meeres , trotz des Protestes der rus¬
sischen Regierung.  Sie nehmen die Bahn¬
höfe in Beschlag und töten die russischen Führer,
die sich ihnen widersetzen wollen. Aber die eng¬
lischen Demokraten, die den Mund voll nehmen
mit Phrasen über die Rechte der Völker, erheben
keinen Prottst . England ist der Bundesgenosseder
besitzenden konterrevoluttonären Klasse in Ruß¬
land , denn England will auf seine eigene Weise ftä
sein, um in Rußland die Herrschaft des Kapitalis¬
mus , des Landbesitzes und der Knute wiederherzu¬
stellen. Me Entente kann nicht dulden, daß
Deutschland im Osten durch friedliche Nachbarschaft
eine fteie wirtschaftliche Entfaltung zuteil wird.
Darum spricht sie immer von einer deuffchen Herr »j
schüft in Rußland und phantasiert über deuffche
Pläne in Asien, denen durch aktives, militärisches
Auftreten der Alliierten ein Riegel vorgeschoben
werden müsse. Um diesen bewaffneten Eingriffen
ein Schein des Rechts zu geben, läßt die Entente
den bankrotten Politiker Kerenski  in England
unö Frankreich in Versammlungen auftteten , um
„im Namen des russischen Volkes" Hilfe zu er¬
flehen. Me Entente benutzt außerdem die tschecho¬
slowakischen Truppen als Mietlinge , die ebenso
wie die Landsknechte in früherer Zeit sich dazu ver¬
wenden lassen, ein Volk, das sich von seinem Herr¬
scher befreit hat , von neuem unter das Joch zu
zwingen."

Me Ueberführnng der Familie Romanow «ach
Spanien.

Haag , 6. Aug. Reuter meldet aus London: Wie
die „Times " aus Santander berichtet, nehmen die
Unterhandlungen zur Ueberbringung der Famiffe^
des Zaren nach Spanien , die einen amtlichen
Charakter ttagen , einen günsttgen Verlauf. Zwei
der beteiligten Mächte haben bereits ihre Zusttm-
mung gegeben.

Me letzten Tage des Zaren Nikolaus.
Stockholm, 6. Aug. Telegraphen-Union. Wie

jetzt aus Jekaterinburg gemeldet wird, wurden dem
Zaren die letzten Tage zu einer wahrenQual
gemacht. Man versagte ihm jeden Lesestoff, außer
der Jswesttja und der Prawda . Ta ihm die Geld¬
mittel vollständig aufgegangen waren, war er ge¬
zwungen , G e fa n g e n e n ko st zu sich zu nehmen.
Me Möglichkeit, sich Geld zu beschaffen, war ihm
nicht gegeben, da jeder Briefwechsel  mit sei¬
nen Verwandten und Freunden sowie jeder Be-
such aufs streu gste  untersa gt  war . Der
Zar wurde gleich nach seiner Ueberführnng von
Tobolsk nach Jekaterinburg von der Zarin ge¬
trennt,  und es wurde ihm auch nicht gestattet
die Gattin kurz vor dem Tode zu sehen, trotzdem er
dringend darum bat ; auch wurde ihm nicht er¬
laubt,  noch einmal an seine Kinder zu
schreiben . _



$le auswärtige Politik der
verflossenen Woche.

Die englischen Politiker haben durch nichts-
würdige Beschimpfungen und Verleumdungen des
Gegners den Begriff des „Gentleman " sehr tu

, Mißkredit gebracht. So hat der australische Mini¬
sterpräsident Hughes kürzlich gesagt , che nicht
Deutschlands Machtzertreten  sei , müsse es
als Paria  behandelt werden . Und sein Namens¬
vetter , Mitglied der Admiralität , hat die abscheu¬
liche Verleumdung ausgesprochen, der Führer ei¬
nes deutschen U-Bootes habe auf seinem sinkenden
Schisse befindliche englische Gefangene unter¬
gehen, sich und seine Mannschaft aber durch engl.
Boote retten lassen. Da ist es Ehrenpflicht , an»
zuerkennen , daß der Kollege dieses Herrn Hughes,
der Unterstaatssekretär der engl . Admiralität
Mac Namara,  diese Behauptung als glatte
Erfindung  bezeichnet und sein Bedauern aus¬
gesprochen hat . daß derartige Unwahrhei¬
ten leichtfertig verbreitet  würden.
U-ebrhaupt hat man in letzter Zeit wiederholt
Stimmen der Wahrheit  aus England ge¬
hört. Die sonst nicht gerade wahrheitsliebende
Londoner „Times " hat im Gegensätze zu dem Be¬
schwichtigungshofrat Geddes das Verhältnis zwi-
schon Neubauten und Versenkungen als ent¬
täuschend , ja verhängnisvoll  bezeich¬
net . Der „Manchester Guardian " hat die Vor¬
gänge bei der Versenkung der „Justitia " — Zu¬
sammenwirken mehrerer deutscher U-Boote , Nutz¬
losigkeit der zu Hilfe herbeigeeilten britischen
Kriegsschiffe — einer ängstlichen Betrachtung un¬
terzogen ; der „Daily Chromcle " sieht die U-Boots-
frage noch von einem höheren und allgemeineren
Standpunkte ' aus an . Er betont nicht nur , daß
die britischen Schiffsverluste noch immer fast
doppelt so groß  sind , wie die Ersatzbauten,
sondern .er hebt auch hervor , daß England nach
dem Frieden den Handelsflotten anderer Länder
tributpflichtig  sein würde, und daß Ja¬
pan im Stillen , die Vereinigten Staa¬
ten  im Atlantischen Ozean die Hauptrolle
ini Handel  spielen würden . Was das englffche
Blatt für Handel und Schisfahrt besorgt, das be¬
fürchtet der frühere Minister Runciman für den
Geldverkehr.  Amerika und vielleicht auch
Frankreich würden England als f i n a n z i e l-
len Mittelpunkt der Welt entthro¬
nen.  Daneben bestehen noch vielerlei andere
Sorgen , z. B . im Nahrungsmittelwesen.
Fleisch ist kaum zu erhalten , ebensowenig Kar¬
toffeln , Milch und Butter , besonders übel ist Lon¬
don daran . Der Generaldirektor der Lebensmit¬
telproduktion , Lord Lee ist klugerweise zurückge¬
treten , weil er die Verantwortung fiir die durch
Einzi hung der Landarbeiter zum Heeresdienste
drohenden Gefahren nicht tragen mag . Die frei»-
willige Rekrutierung in Irland  ist ein
vollkommener Mißerfolg geworden ; denn sie hat
kau in ein Zehntel der von Marschall French er¬
warteten Ziffer erbracht. Die irischen Nationa¬
listen haben einen geschickte Schachzug ausge¬
führt , indem sie im Unterhause eine sich auf Wil¬
sons Re), ' am Grabe Washingtons („Herrschaft
des Rechts") stützende Entschließung einbrachten.
Das Bekenntnis Lloyd Georges zum schärfsten
Schutzzoll  endlich hat die Liberalen gegen ihn
aufgebracht, die darin die Unterwerfung unter die
Unioniften erblicken. Alle diese für England un¬
günstigen Umstände machen den neuesten Frie-
densbnief des Lord Lansdowne  begreiflich.
Freilich hat dieser Brief in England nicht allzu¬
viel Anklang gefunden und für die Mittelmächte
ist er darum unannehmbar , weil er ihnen  Be¬
dingungen stellt , nicht aber der Entente.

Da ist die Entschließung des französischen
nationalen Sozial ist enkongresses  im¬
merhin verständiger , weil sie die Gleichberech¬
tigung der beiden Parteien vorsieht. Sie ver¬
langt Verhandlungen auf der Grundlage der Frie-
densforderuwgen der russischen Revolution und
Abhaltung einer internationalen sozialistischen
Konferenz unter Beteiligung der Sozialisten der
Mittelmächte . Mit dieser Entschließung hat die
bisherige Minderheitsgruppe der französischen So¬
zialisten über den nationalistischen rechten Flügel
gesiegt . Beide Gruppen sind aber einig in dem
Eintreten für den von Clemenceau so bös verfolg¬
ten früheren Minister M a l v y. In dem gegen
diesen Mann anhängig gemachten Prozesse sind
mcht nur die ftüheren Ministerpräsidenten Di-
viani und Briand lebhaft für seine Unschuld e'm-
getreten , sondern sogar der chauvinistische Ribot u.
der wandlungsfähige Hervtt Diese Wendung zu¬

Der Feldkaplarr.
Roman aus der Zeit des Weltkrieges.

Von Franz Wichmann.
8) (Nachdruck verboten .)

„Heute noch, ich verspreche Dir 's . Hoffentlich
gelingt es mir , sie umzustimmen . Jetzt aber gehe
|etm , bitte sie um Verzeihung für Deinen Trotz.
Wer den anderen von seinem Unrecht überzeugen
will , muß zuerst das eigene einsehen. Nur Liche
kann die Herzen wenden , nicht Gewalt ."

„Ich gehorche Dir , Müder . Du triffst immer
das Rechte."

„Geh' mit Gott !" Liebevoll sah er ihr nach.
„Ein braves Mädel , die Gundl , sie darf nicht un¬
glücklich werden !" -

Die Hände auf dem Rücken gekreuzt, durchmaß
Michael Pentenrieder einige Stunden später das
altmodisch, doch behaglich eingerichtete Wohnzim¬
mer im „Weißen Lamm ". Er hatte zu der Unter¬
redung mit der Mutter die fülle Zeit des beginnen¬
den Nachmittags gewählt , da die Arbeit in der
Küche beendet war und der Kaffee auf dem Herde
stand. Gundl befand sich in der Wirtschaft, um die
wenigen Gäste zu bedienen , und da die Küche zwi¬
schen beiden Räumen lag , konnte kein Wort der
Unterhaltung zum Gastzimmer hinüberdringen.

Sie hatte schon lange gewährt , ohne zu einem!
Erfolg zu führen . Immer wieder mußte der Kap¬
lan auf den gleichen Punkt zurückkommen: „Geh'
mir mit dieser reichen Partie . Kommt dem Marti
eine andere , die ihm besser gefällt , so hat die Gundl
das Nachsehen. Auf Wetterfahnen ist kein Verlaß.
Deshalb muß ein Verspruch mit dem Wildholzer
gänzlich ausgeschlossen bleiben."

„Aber den Jäger darf sie auch nicht nehmen ."
veharrte eigensinnig die hagere Wirtin.

n-ich ŝ defür  ihn ein . Mag er sich auch manch¬
mal vom ^ahzorn zu einer unbesonnenen .Handlung
hinreißen lassen, im übrigen ist er der beste, ehr¬
lichste Wunsch und keiner schlechten Tat fähig ."

„Abtr ein armer Schlucker," betonte ' Frau
Ursula Pentenrieder.

Der Kaplan blieb vor einem Bilde stehen, das

gmisten Malbys kommt auch dessen einstigem Gön-
ner Caillaux  zugute , und so hat die franzof.
republikanische Koaliüon dm Mut gefunden , das
bisherige Gerichtsverfahren gegen die sog. „Ver¬
räter " eine Karikatur der Justiz zu nennen . Ein
nationalistisches Blatt freilich macht sich die Sache
leicht. Da Briand und Genossen für Malvy ein-
treten , sollen auch sie aus die Anklagebank — eine
sehr bequeme Methode , unangenehme Ent¬
lastungszeugen  loszuwerden.

Die Denkweise dieser  Sorte von Franzosen
ist so korrumpiert , daß sie nicht nur für den Justiz¬
mord eintteten , sondern auch für den Mord
schlechthin.  Die Blätter dieser Richtung ha¬
ben den Mord am Grafen Mirbach ge¬
feiert  und der „Mattn " hat die Ermordung des
Feldmarschalls Eichhorn vorausgeahnt.  Dem
Anstifter einer Tat fällt freilich das Prophezeien
nicht schwer, und der „Matin " hat mit seiner An¬
kündigung nur verraten , daß auch diese grauen¬
volle Tat auf das Schuldkonto derEntente
zu schreiben fft. Die Entente wird in deni Augen
gar übereifriger Verehrer dadurch nicht einmal
herabgesetzt: Der schwedische Sozmlisten -Häuptling
B r a n t i n g, der sich von der Entente kaufen
ließ , nennt in seinem „Socialdemokraten " die Kie-
wer Bluttat einen Akt der Selbstverteidigung des
von dem Ermordeten zur Verzweiflung getriebe¬
nen Volkes . Vielleicht wird sich Herr Branting
trotz seiner eisernen Stirn doch ein wenig beschäntt
fühlen , da die sonst sehr «ntentesreundlichen „Da-
gens Nyheter " den Feldmarschall Eichhorn als
Mann von fetter Bildung und allgemeinen Kul-
turinteressen würdigen und seinen vielbekämpften
Feldbestellungserlaß als notwendige und für die
Ukraine nützliche Maßregel bezeichnen. Die russ.
Sozialrevolutionäre aber, die eine Mordtat nach
der anderen begehen, werden in ihrem Kampfe ge¬
gen die Sowjets mft alben Mitteln von den „Vor¬
kämpfern der Menschlichkeit" unterstützt; noch mehr
erfreuen sich dieser Unterstützung die Tschecho-SIo-
waken, welche die gefangenen Sowjetsoldaten
Mann für Mann niederschießen. Diese unbarm¬
herzigen Kerle sind durch ihre sttaffe Organisa¬
tion und durch div ihnen von der Entente zuteil
werdende Unterstützung eine schwere Gefahr für die
russffche Regierung , und die Gegenrevoluüon,
deren Rückgrat sie bilden , greift , wie die „Praw-
da" sagt, wie ein Oelfleck auf einem Blatt Papier
um sich. In dieser schlimmen Lage hat Lenin nach
dem Vorbilde der französischn Revoluüon von
1793 die Massenbewaffnung der Ar¬
beiter  angeordnet und das Regierungsorgan
„Jsvesüja " erklärt — ebenfalls nach dem Muster
von 1793 — „das Vaterland in Gefahr ."
Die Kundgebung von 1793 hat damals ungeheure
Wirkung getan . Wird die Aufforderung Lenins
cm die Massen dasselbe Wunder verrichten? Die
Entente wird kaum an dftses Wunder glauben , es
fchlt aber in ihren Kreisen nicht an Stimmen , die
von einem Sturze der Bolschewfften keine Besse¬
rung im Sinne der Westmächte erwarten , und die
auf die deutsch-freundlich gewordene Gesinnung
von Miljukow und Rodzianko  Hinweisen.

England und Frankreich wollen die demokra¬
tische Herrschaft in Rußland beseitigen , die Ame¬
rikaner  glauben ihre demokraüsche Auffassung
genügend zu bekunden, wenn sie flegelhaft u. takt-
los sind — z. B . wenn ein amerikanische Konsul
in der neutralen Schweiz ein Plakat anschlagen
ließ , „Die Hunnen  ziehen sich über die Marne
zurück" — im übrigen aber unterdrücken sie
die Freiheit im eigenen Lande und an-
derwärts.  Der frülere Sekretär der Ford»
schen Friedenskonferenz , L o ckn e r, erhätt stir
ftiedensfreundliche Bemühungen 2 0 Jahne Zucht¬
haus ; die Agitation der sozialistischen Arbeiter
für eine Arbeiterkonferenz wird mit hohen Strafen
bedroht : Wilson nimmt im Gegensatz zu seiner
Januarboffchast scharfe Stellung gegen den An-
ttag des Senators Borah zugunsten der Einschrän¬
kung der Geheimdiplomatte . Der Präsident der
von Amerikas Gnaden geschaffenen Republik Pa-
n a m a muß Verwahrung einlegen gegen die rück¬
sichtslose Verletzung der Hoheitsrechte der Repu¬
blik durch amerikanische Truppen . Das ist eine
Probe des vielgepriestmen Schutzes der kleinen
Völker!

Zur Aufklärung über englische Gefaugeueu-
behandluug.

Verschiedentlich ist berefts darauf Hingewielen
worden , daß die Kriegsgefangenen in England
schlecht behandett werden , und das Unterkunst u.
Verpflegung alles zu wünschen übrig läßt . Trotz¬
dem wttd in deuffchen Kreisen immer wieder di«
Ansicht verbreitet , daß die deuffchen Gefangenen

das Christkindlein in der Krippe darstellte. „Auch
unser Herrgott ist arm durchs Leben gegangen , die
Reichen sind nie seine Freunde gewesen."

Die Wirttn wollte sich nicht überzeugen lassen.
„Das mag in der alten Zeit gewesen sein. Aber
heute denkt man anders . Das solltest Du doch
wissen, Michael . Wer nichts hat, ist ein Lump.
Das Geld regiert doch einmal die Welt ."

„Traurig , wenn man so denkt. Auch ist die
Welt unsere wahre Heimat nicht. Nur wer das er¬
kennt, ist des Himmels würdig ."

„Hier sind wir aber nicht im Himmel , und da¬
nach muß man sich richten," widersprach eigensinnig
die Wirttn . „Wem verdankst Du 's denn, was Du
bist? Doch nur dem Geld , mit dem wir Mch haben
geistlich studieren lassen !"

Ernst , voll aufrichtiger Betrübnis , sah der Sohir
sie an . „Es sollte Zinsen tragen, " sagte er bitter,
„nur darum hast Du den Vater , den Gott selig
haben möge , dazu überredet ."

„Dummes Zeug , was Du da redest." fuhr die
Frau wie getroffen auf , „glücklich solltest Du wer-
den im Kleide des Priesters und der Menschheit die
götllichen Gnaden austeilen ."

„Nein , Mutter " sprach mft ffefem Ernste der
Kaplan , „das hast Du Dir und anderen nur vorge¬
redet. Deine innerste Absicht war das nicht. Ich
habe Dir wohl im Herzen gelesen und oft hast Dn 's
auch selber vexrater . Deinen geheimsten Gedanken
nach hast Dv zu jenen Krämer .' und Wechslern
gehört , die der Heiland von der Schwelle des Tem¬
pels wies . Bitte unterbrich mich nicht, es muß
einmal gesagt sein, zu Deinem eigenen Besten . Der
Wirtschaft sollte es von Nutzen sein, wenn der ein¬
zige Sohn aus dem „Weißen Lamm " ein hochwür-
diger Herr, vielleicht einmal Pfarrer von Rauhe¬
nau , würde . Das war für Dich der eigentliche
Grund , warum ich geistlich werden mußte ."

Frau Pentenrieder wagte ihn nicht anzusehen.
„Warum bist Du 's denn geworden, " sagte sie leist,
doch immer noch mit einem Rest von Trotz. „Wir
zwangen Dich ja nicht. Bis zuletzt hat Dir der
Vater freie Wahl gelassen."

„Um seinetwillen , nicht Deiner weltlichen Zwecke

Ln England in Ueberemstimmung mft dörr An¬
schauungen über britische Gentleman -Manieren gut
und anständig behandelt werden. Leider ent¬
spricht dies nicht den Tatsachen. In kurzen Wor¬
ten einige Streiflicher über die Zustände in engl.
Offiziersgesangenenlagern I

Die Ausbeutung der Gefangenen geschieht na¬
mentlich durch die „Army and Navy Stores " Ltd.,
an die der Kantinenvertrieb vergeben ist. Dies«
Gesellschaft fordert enorm hohe Preise.

Auf die teueren Preise werden außerdem noch
20 v. H. für den sogenannten Kantinenfonds auf¬
geschlagen, aus dem di« Unkosten des Lagers be¬
stritten werden.

In den Baracken des Lagers Holyport ver¬
schimmeln die Anzüge . Ein englischer General,
der das Lager besuchte, war entrüstet über die
Zustände : geändert wurde aber nichts.

Di « Baracken sind so schlecht gebaut , daß in
Türen und Fenstern große Risse klaffen, die Dä¬
cher sind undicht, zwischen den Dielen wächst dar
Gras hindurch. Im Winter herrscht in den leich¬
ten Bauten große Kälte , Wasser in Waschbecken u.
Karaffen ist andauernd gefroren.

Persönliche Chikane der englischen Lageroffi-
ziere , die nicht zu den Seltenheiten gehören und
zum Beispiel im Lager Dyfsrin Aled zum engl.
Programm zu gehören scheinen, tragen wesentlich
dazu bei, die Stimmung der Kriegsgefangenen
herabzudrücken.

Kein Wunder , wenn die auS der Gefangen-
schaff zurückgekehrten Deutschen i n höchsten Maße
darüber erstaunt sind, daß die Meinung über an¬
gebliche gute englische Gesangenenbehandlung in
der deutschen Heimat Glauben und, Verbreitung
finde» ksn» .

Frankreich.
Prozeß Malvy.

Genf , 6. Aug . Nach den bisher vorliegenden
Meldungen über den Prozeß Malvy  hat der
Senat als Staatsgericht sich zuerst mft einer
Mehrheit von acht Stimmen für kompetent
erklärt,  sodann aber die Frage auf Verrat,
ebenso wie die Frage auf Mithilfe bei Ver¬
rat verneint.  Aus diesen Absffmmungen er¬
gibt sich, daß der Versuch des mft Clemenceau im
Einverständnis stehenden Senators Cheron ge¬
scheitert ist, , der daraus ausging , den ganzen Pro¬
zeß der Kompetenz des Staatsgerichts zu ent¬
ziehen und an die Krregsjustiz zu verweisen . Der
Senat hat jedoch sodann einen Anttag Flcmdarn
angenommen , der die Frage zuläßt , ob nicht ein
persönlicher Mißbrauch der Amtsgewalt
durch Malvy vorliegt und beschlossen, über diese
Frage eine neue sachliche kontradiktorische Ver¬
handlung zu eröffnen , die heute begonnen hat und
voraussichtlich zwei Tage ausfüllen wird . Man
kanr daraus den Schluß ziehen , daß die Unter¬
suchungskommission des Senats noch an der Mög-
lichkeft einer Verurtellung festhält und unter Um¬
ständen eine ergänzende Untersuchung beantragen
wird.

Ntue Nöte der Bolschewiken.
WB . Moskau , 6. Aug . Wie hiesig« Blätter

melden , fft in Wologda (Knotenpunkt der
Bahnen Moskau —Archangel und Petersburg —Je¬
katerinburg—TschbljabinsÖ eine gegenrevolutio-
näre Verschwörung aufgedeckt .worden. 40 Offi¬
ziere wurden verhaftet.

Wegen der Uebergab« von S i m b i r s k wurde
von Trohki , der inzwischen mit einem Sondcrzuge
nach Petersburg gereift fft. eine Untersuchung an¬
geordnet.

Ter Rat der Volkskommissare genehmigt « in
einer Sitzung 300 Millionen Rubel zum Kampf
gegen die Tschecho-Slowaken und gegtm die Trup¬
pen der Verbandsmächte am Weißen Meer . Die
Stärke der Serben im Murmangebiet  soll
3000 Mann bettagen . 15 000 Personen , die beim
Vormarsch der ftemden Truppen an der Murman-
bahn flüchteten, sollen nach den Gouvernements
Saratow und Woronesch gebracht werden.

In Moskau  nimmt die Cholera  zusehends
zu.

Ein neuer politisier Mord in der Ukraine.
WB . Kiew , 5. Aug . In Poltawa fft auf offe¬

ner Straße der frühere Unterrichtsminister Ste-
schenko von eiinem Unbekannten erschossen worden.
Der Ermordete >var ein tüchtiger Pädagoge . Er
ttat von der politischen Schaubühne zurück, als die
Sozialrevolutionäre zur Regierung kamen.

Ententebetrug gegen Rußland.
Moskau , 6. Aug . Die neue Zeitung „Mir"

(Frieden ) veröffentlicht eine Geheimdepesche des

wegen hat Gott mich begnadigt , Mutter , und
übel hätt' es ausgehen können, wäre mir nicht zur
rechten Zeit die Erleuchtung geworden . Am Lager
des armen kranken Vaters ging mir das wahre Er¬
barmen auf . Er wußte , daß sein Lungenleidrn
bald zum Tode führen mußte . Die Angst der Krea¬
tur vor dem Sterben war in ihm. Sein sehnlichster
Wunsch war es , mich als Priester zu sehen, um ei¬
nen Fürsprecher im Himmel zu haben. Das fühlte
ich, und die große heftige Liebe kam über mich
Darum opferte ich alles aus , was ich hingeben
konnte, und unser Herrgott gab mir die Kraft , zu
überwinden . Heute bin ich glücklich, daß er mich
wert hielt des erhabensten Berufes , und mit Leib u.
Seele bin ich Priester . Aber man darf den Vogen
nicht zu stark spannen . Drum Hab ich mir 's gelobt,
daß der Gundl bei ihrer Wahl kein Zwang ange¬
tan- werden soll. So lange ich es hindern kann,
darf sie keinen ungeliebten Mann nehmen. Wirst
Du nur jetzt recht geben, Mutter , und dem Mäd¬
chen ihren Jäger lassen?"

Frau Pentenrieder zögerte mit der Antwort.
Man sah, wie sie mit sich kämpfte. Endlich sagte
sie: „Du zwingst mich ja. Michael . Ich muß, da-
mit es nicht heißt , die „Lamm "-Wirtin lebe mit
dem geistlichen Herrn , ihrem Sohn , in Unfrieden ."

Der Kaplan faßte ihre Hand. „Ich danke Dir,
Mutter , daß Du nachgibst. Freilich , das rechte ist
das nicht. Denn von Herzen kommt es Dir nicht,
nur äußerliche Dinge treiben Dich dazu. Vorläufig
aber müssen wir uns mit Deiner Einwilligung be¬
gnügen . Ich hoffe zu Gott , daß die Erkenntnis,
richtig getan zu haben. Dir später noch aus dem
Glück unserer Gundl erwächst."

Er ttat ans Fenster und blickte zum Hohen
Schnee empor , über dem eben die Sonne siegreich
die letzten Nebel zerstreute. Als ein gutes Vor¬
zeichen erschien es ihm , und ein gläubiges Ver¬
trauen erfüllte ihn , daß einst alles , was heute noch
dunkel schien, vor dem reinen Lichte zerrinnen
werde.

Aus dem Schwar^enbachtal her hastete ein halb¬
wüchsiger Bursche, wischte sich mit der Hand den
Schweiß von der Stirn und bog ins Dorf ein.

damaligen Kriegsministvrs Kerenski  an den
Minister des Aeußern Tere st schenk»  vom 20.
Juli 1917, in der Kerenski sich darüber beklagt)
daß die Verbündeten Rußland größ.
tenteils untaugliche Geschütze  geliefert
hätten. 35 Prozent der Geschütze hätten ein zwei¬
tägiges Feuer mitllerer Stärke nicht ausgehalten . *

Deutschland.
* Aus der Zentrumspartei . Das Herrenhaus»

mftglied Stegerwald  veröffentlicht in der:
„Köln . Volksztg ." eine Erklärung,  wonach
seine Kritik weniger der Reichstagsfraktion deK'
Zentrums , als dem Pattelleben im Lande gegol¬
ten habe. Etwa 2000 meistens aus dem Felde f*j;
ihm eingelaufene Briefe bewegten sich in dem Ge- ,
danken, daß die Zenttumsparter künftig nicht
mehr im alten Gleise fortleben könne. Steger¬
wald wünscht breiteste Diskussion der von ihm em
örterten Frggen . 1

* Zur Entschuldung der Beamten . Dort-
Mund,  5 . Aug . Der Ausschuß der über 5008 j
Mitglieder zählenden Beamtenschaft von Dort¬
mund  und Umgebung beschäftigte sich mit den in
Aussicht stehenden Maßnahmen zur Entschuldung
der Beamten u. faßte die folgende Entschließung:
Die Versammlung kann die in Aussicht stehende
oder in der Ausführung . begriffenen Entschnl-
drmgsmaßnahmen nicht als zweckmäßiges Mittel *
zur Verbesserung der traurigen Lage der Beamten -1
schaft anerkennen . Sie hält vielmehr nur eine be¬
trächtliche, bald zahlbare einmalige Anschaffungs » -
zulage und eine durchgreifende Erhöhung der lau- \
senden Teuerungszulagen für geeignet , der Beam- i
tenschaft das Durchhalten in ihrem schweren
Kampfe zu ermöglichen . Nur dieser Weg erfüllt
nach einstimmiger Auffassung der Versammlung
die Verpflichtungen und die sozialen Ausgaben de-
Staates.

* Koblenz, 6. Aug . Der UnterrichtSmi-
n ist er  hat die Königlichen Regierungen un-
Provinzialschulkollegien veranlaßt , Verdienste um
düe Laubheugewinnung , insbesondere auch wäh.
rend der Ferien , durch Anträge auf Auszeichnung j
mit dem Verdienstkreuz für Kriegs-
Hilfe  anzuerkennen . Alle Lehrer und Lehrerin¬
nen , dic sich auf diesem oder einem andern Gebiete,
auch auf dem der Schule und der Jugendpflege ^:
Kriegsverdffnste erwerben , sollen bei den Anträ¬
gen berücksichtigt tverden.

provinzielles.
Höchstpreise und Druschprämie ».

) !( Limburg , 7. Aug . Vom kaufm. Büro der
Kreises Limburg wird uns geschrieben: Vielfach«
Anfragen veranlassen uns nachfolgend die nach den
ergangenen Verordnungen über Höchstpreise und
Druschprämien für Getreide der Ernte 1918 im
Höchstpreisbezirk Frankfurt a. M. gültigen Höchst¬
preise zusammenzustellen : Demnach werden bezahll
für 10 0 Kg. Weizen,  wenn die Ablieferung er¬
folgt : 1
vor dem 16. Aug. 41,50 M (einschl . 8 <M Druschprämie)
vor dem 1. Sept . 39,50 M (einschl . 6 M Druschprämie)
vor dem 16. Sept . 37,50 M (einschl . 4 Jä  Druschprämie)
vor dem 1. Olt . 35,50 M (einschl . 2 M Druschprämie ) -

vom 1. Oft . ab  33,50 M
für 100 Kg. Roggen,  wenn die Ablieferung er¬
folgt:
vor dem 16. Aug. 39,50 JL (einschl . 8 M Druschprämie)
vor dem 1. Sept . 37,50 Jk. (einschl . 6 Jt  Druschprämie)
vor dem 16. Sept . 36,50 <M(einschl . 4 M Druschprämie)
vor dem 1. Okt. 33,50 M (einschl . 2 M Druschprämie)

vom 1. Oft . ab 31,50 Jl
für 100
folgt:
vor dem 16. Aug.
vor dem 1. Sept.
vor dem 16. Sept.
vor dem 1. Okt.

erste,  wenn die Ablieferung ec*

38,— Jl (einschl . 8 M Druschprämie)
36,— Jl (einschl . 6 Jl  Druschprämie
34,— Jl (einschl . 4 Jl  Druschprämie

32,— Jl (einschl . 2 Jl  Druschprämie
vom 1. Oft . ab 30,— Jl

für 100 Kg. Hafer,,wenn die Ablieferung er¬
folgt:
vor dem 1. Sept . 40,— Jl (einschl . 10 M Druschprämie)
vor dem 16. Sept . 38,— Jl (einschl . 8 M Druschprämie
vor dem 16. Oft . 36,— Jl (einschl . 6 Jl  Druschprämie
vor dem 1. Dez. 34,— Jl (einschl . 4 Jl  Druschprämie)

vom 1. Dez. ab 30,— Jl
Hinsichtlich des Feuchtigkeitsgehaltes gilt Ge¬

treide als vollwertig , falls die Feuchtigkeft nichß
übersteigt:

Bei Liefernug vor dem 16. Aug. 19 vom Hundert
Bei Lieferung vor dem 1. Oft . 18 vom Hundert
Bei Lieferung vom 1. Oft . ab 17 vom Hundert
Abgesehen von der Feuchtigkeit gilt Getreide alßi

vollwertig , wenn es gesund ist und hinsichtlich sei¬
ner sonsffgen Eigenschaften der Durchschnittsbo,
schaffenheit der betreffenden Getreideart letztes
Ernte in der Abladegegend enffpricht.

3

> i

Ohne nach links oder rechts zu schauen, wollte er
am „Weißen Lamm " vorüber die Gasse hinunter »'
lausen.

Michael Pentenrieder öffnete das Fenster . Wo¬
hin pressiert's denn gar so, Lipp ?"

Der Respekt vor dem geistlichen Herrn ließ deA
Hüterbuben mitten in seinem atemlosen Renne«
innehalten . Me ein Soldat vor seinem Vorgesetz¬
ten stand er da : „Rach Achenbruckmuß ich. Hoch-
würden , den Doktor holen ."

„Ist jemand im Dorf so schwer erkrankt, ohns
daß man mich hat rufen lassen?" ftagte der Geist«"
liche im Tone leisen Vorwurfs.

„Für Hochwürden wär 's zu spät gewesen. Da-
ist nichts mchr zu machen."

Der Kaplan wurde unruhig . Der Hörndl LipH:
machte ja ein Gesicht, als ob es ein Unglück gegebea«
hätte. „Aber was soll denn der Arzt ?" \

„Es ist nur wegen dem Fortschaffen. MaB
darf's ja nicht, eh' nicht der Dokwr und der @en*|
-arm dagewesen sind."

Pentenrieder verlor die sonst stets gewahrte Go,
duld. Ein plötzlicher Schrecken, von einem furcht-4
baren Gedanken eingeflößt , durchschauerte ihn- s
„Mein Gott , von wem redest denn ?"

Die „Lamm "-Wirtin , aufmerksam gewvri
kam ebenfalls ans Fenster . „Ist einer vei
glückt?" ~

„Verunglückt nicht — erschossen haben's ihn."
Vor Aufregung blaß geworden , langte Mi"

Pentenrieder zum Fenster hinaus und faßte
Arm des Hörndl Lipp. M

„Jetzt will ich aber wissen, von wem Do-
sprichst!" M

"Hab ich's denn nicht gesagt , Hochwürden,
vom Brandner Blast . Droben am-Steinanger lieM
er. Der Hofer Sepp hat ihn gefunden , wie er vow
Hochwald zurückgekommen ist."

H.

J

„Tot ?" rief bje „Lamm "-Wtttin mehr neugierig
als mitleidig . .2

„Leben hat er kein's mehr g'habt, aber eiW
Kugel in der Brust . Und ein gewilderter
hat dabei gelegen . Verzeihung , Hockiwürden, E
muß icb halt weiter ." . (Forts . fol^ A
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-s: Dietkirchen, 8. Aug. Dem Musketier ,§ einr.
<n?a 't §/ Sohn ber Witwe Johann Mais von hier,
»varbe das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen

Eschhofen, 7. Aug. Frl. Pauline Sch Wickert
hier, z. Zt . Lehrerin unb stäbtische Jugend-

' vsiegcrin in M.-Glabbach ist bas Verdienstkreuz
£ .. KriegshUfe verliehen worden.
f ) !( Villmar , 7. Aug. Pionier Jakob Hohler,
Sohn des Herrn Jakob Hohler4. von hier, wurde
jnii dem Eisernen Kreuze ausgezeichnet und zutn
befreiten ernannt ..

)t ( Atzlbach, 8. Aug. Dem Musketier Johann
Ludwig,  Sohn des Landwirts Georg Ludwig,
Wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

fc. Montabaur , 8. Äugt Der Kommunalver-
band Unterwesterwald sollte nach der Aufstellung
des zu deckenden Bedarfs durch die Landeszentral-
behörde für die Bekleidung der Heimarmee 474
Anzüge liefern . Bis >ctzt wurden aber nur 160
abgeliefert.

) !( Westernohe, 7. Aug. Zum Leutnant d. R.
Wurde der Vizefeldwebel Philipp Reif,  Sohn des
BeigeordnetenPhilipp Reif von hier befördert.

ht. Dillenburg , 8. Aug. Auf einem Bahnüber¬
gang nahe dem Friedhof fuhr ein Personenzug in
eine Vieh  h erb  e und tötete zwei Kühe und

; vier Ziegen.
* Oberlahnstein, 7. Aug. Der Kommunalver-

band St . Goarshausen sollte nach der Aufstellung
des zu deckenden Bedarfs durch die Landeszentral-
behörde für die Bekleidung der Hi'imarmee 611
Anzüge liefern. Bis jetzt sind 350 Stück ein-
gegangen.

, * Aus dem Rheingau , 7. Aug. Im Rheingau
wurden im Frühjahr 1918 74 Weinversteigerungen

, abgehalten; diese erbrachten 17 713 770 Jl  für ver¬
steigerten Wein. Hiervon entfallen auf die 38
Weinversteigerungender „Vereinigung Rheingauer
Weingutsbesitzer" 9 880 800 Jl.  Die Königl . Do¬
mäne erlöste auf ihren drei Weinversteigerungen
2613320 Jl. — Int Frühjahr 1917 fanden 55
Weinversteigerungen statt, die 9 820 716 Jl  er¬
brachten.

* Wiesbaden, 7. Aug. In der Nacht zum
Sonntag zertrümmerten Spitzbuben in einem
Bijouteriegeschäfteder Wilhelmstrahe die Erker¬
scheibe und raubten für etwa 2700 Mark Hand-
und Geldtaschen.

ht. Wiesbaden, 8. Aug. Der berüchtigte Ein¬
brecher Johann Montreal,  der im Zeitraum
von knapp sechs Monaten nicht weniger als sieben
Mal aus Gefängnissen oder auf Transporten ent¬
sprang und zuletzt in Berlin unter erschwerenden
Umständen entwich, wurde jetzt im nahen Biebrich
verhaftet.  Er kam von Köln und hatte unter¬
wegs in Schierstein einen großen Einbruch verübt,
bei dem er zudem noch zahlreiche Möbel zerschlagen
hatte. Allem Anschein nach hielt sich der gefährliche
Mensch schon seit längerer Zeit im Rheingau auf.
Auch bei dem Transport nach dem Biebricher Ge¬
fängnis versuchte er, den Beamten zu entweichen,
doch gelang es, ihn noch im letzten Augenblick fest¬
zuhalten.

Lokales.
Limburg , 8. August.

15' = Todesfall.  Nach kurzem Kranken¬
lager starb am 5. August im Krankenhaus zu
Düffeldorf-Heerdt Sergeant Franz Manig
von hier. In treuer Pflichterfüllung stand er seit
den Tagen der Mobilmachung im Heeresdienste.
Der Verstorbene war vor seiner Einberufung als
Kaufmann, in Limburg tätig . Die Beisetzung des
Verblichenen findet in Rüdvsheim statt. Ehre sei¬
nem Andenken!

!=* Kriegsbrandmeister.  Kreisbrand-
metfter Erlen buch  in WeUburg wurde laut
Verfügung des Kriegsamts in Frankfurt zum
Knegsbrandmeifter für die Kreise Oberlahn , We¬
sterburg und L i m b u r g ernannt.

^Die Ausgabe der Brotbücher  für
die Zeit vom 12. 8. bis 8. 9. 1918 erfolgt am Frei-
tag im Rathaus . — Am Freitag von 9—12 und
6- 5 Uhr werden in der Werner -Senger -Schule
i»̂ ? ^ ^ Eoffeln  verkauft , das Pfund zu
£ Pfg. Bis auf weiteres finden diese Ausgaben
Dienstags und Freitags statt. (S . AnzJ
. — Sammeln von Bucheckern . Die diesjäh-

nge Bucheckernernte verspricht nach übereinstimmender
Meinung der Sachverständigen einen reichen Ertrag.
Bekanntermaßen ist es möglich, aus den Bucheckern ein
Mnes Spetseöl zu gewinnen . Es ist daher angesichts
«er Schwierigkeiten unserer Fettversorgung im höchsten
Maße erwünscht, einen möglichst großen Teil der Buch-
mernernte zur Herstellung von Speiseöl zu gewinnen
<iur Forderung dieses Zwecks hat der Staatssekretä,
«es Kriegsernährungsamts durch eine im Reichs-Ge-
F?olatt Nr . 104 veröffentlichte Verordnung die Bundes'

)t( Kygierrische Bedeutung
der Gewitter.

Von Dr . Otto Gotthilf.
(Nachdruck verboten.)

R Schwer lastet des Sommers Schwüle auf Kör-
der und Geist. Je länger die Hitze andauert , um

gesättigter wird der Feuchtigkeitsgehalt der
^uft, u. dem Organismus fällt es immer schwerer,
leinen Schweiß nach außen zu verdunsten. Es tre-

dann leicht Fälle von Hitzschlag ein, der nichts
anderes ist als das Ergebnis innerer Wärme-

f Hauung. Dazu nimmt die elektrische Spannung in
^Atmosphäre in beängstigender Weise zu, bis ein
Lösendes Gewitter allen diesen Schädlichkeiten ein
>Melles Ende bereitet.

Durch die gewaltigen Regengüsse wird der heiße
^wub der Luft , werden Krankheitserreger , Fäul-
awstoffe und trockener Schmutz der Straßen in die

weggeschwemmt oder sickern in tiefere Erd-
I Achten, so daß sie jedenfalls unschädlich sind. Ein
s r 0B,er  Teil der Wassermassen verdunstet, wodurch

vrel Wärme verbraucht wird, daß die Entwär-
»^ 0 des Körpers nun leicht von statten geht,

heiße Straßenpflaster , die sonnendurchglühten
"'farwände kühlen sich schnell ab, und bald bläst

Mscher Hauch erquickender Ventilation in un-
stockenden, dunstigen Binnenluftschichten. So

jg * öa§ Gewitter einen luftreinigenden „himm-
^ «jen' Balsam, den man durch die geöffnetenman

er mit tiefen Atemzügen in sich aufnehmen

dur̂ ^ b'nigenden Einfluß übt das Gewitter auch
£w $ Bildung des Ozon aus , jenes energischen
^Wvatronsmittels , das auf allen Miasmen

Krankheitserreger vernichtend
Fäul-
wirkt.und

Wĥ JLilwupt bringt der Blitz ganz gewaltige
Of , Veränderungen in der Zusammensetzung

ktt.J -uft hervor, deren günstige Einwirkung auf^ory-

dap^ nd erklären können. Wir wissen z. B. nur,
Siickstoff mit dem Wasserstoff des Regens

gê ^ und Geist wir wohl fühlen, aber noch nicht

regierungm verpflichtet, Vorschriften über das Sam¬
meln von Bucheckern  zu treffen . Insbesondere
werden Sammelstellen errichtet werden, bei denen die
Bucheckern gegen eine Entschädigung abgegeben werden
können. Um einen möglichsten Anreiz zum Sammeln
und Abliefern von Bucheckern zu schaffen, werden die
Sammelstellen einen Preis bezahlen, der zwischen 1,70
Mark und 1,80 Mark für das Kilogramm liegen dürfte;
das Nähere wird seitens der Landes -Zentralbehörden
bekanntgegeben werden. Als weiterer Anreiz für die
Ablieferung gesammelter Bucheckern ist die den Ablie¬
ferern zu erteilende Erlaubnis vorgesehen, aus den von
ihnen gesammelten Bucheckern bis zur Höhe der von
ihnen abgelieferten Menge selbst Oel Herstellen zu las¬
sen, zu welchem Zwecke ihnen ein Schlagschein ausge¬
händigt werden wird. Soweit die Ablieferer fertiges
Oel beziehen wollen, sind sie berechtigt, statt des Schlag¬
scheines Speiseöl in einer bestimmten Menge zu ver¬
langen . Um eine mißbräuchliche Ausnutzung der Buch¬
eckernernte zu verhindern und eine gewisse Gewähr zu
schaffen, daß es nicht zu einem Schleichhandel mit Buch¬
eckernöl kommt, ist das Schlagen von Oel nur in den
vom Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Oele
und Fette zugelassenen Oelmühlen gestattet. Ferner
ist jede anderweite Verarbeitung von Bucheckern, soweit
sie gewerbsmäßig erfolgt, verboten.

= ■ Kein Höchstmaß für den Besitz
von Anzügen.  Auf eine Anfrage des Zein»
truwsabg . K u ckh o f f (Köln) über das angebliche
Höchstmaß für den Besitz von Anzügen, das nach
einem Gerücht von der Reichsbekleidungsstelle für
Männer auf 1 Sonntags - und 1 Werktagsanzug
festgesetzt worden sein soll, ist vom Reichskanzler
eine Antwort dahin ergangen, daß die Reichsbe¬
kleidungsstelle den Gemeindeverbänden aufgege»
ben .habe, eine bestimmte Anzahl von Kleidungs¬
stücken von den Angehörigen der Gemeindever-

'bände freihändig zu erwerben, und, falls die den
Gemeindeverbänden auferlegte Anzahl dutch all¬
gemeine Aufforderung zur freiwilligen Abgabe
nicht erreicht werde, von solchen Personen , die kei¬
nen Anzug abliefern, obwohl sie entbehrliche Ober-
kleidungsstücke besitzen, ein Verzeichnis
ihrer Be  st än de  an Oberkleidern einztffor-
dern. Es sei der Reichsbeklvidungsstelle aber nicht
bekannt, daß gelegentlich dieser Sammlung von
einzelnen Gemeinden als gesetzliches Höchstmaß an
Männerberkleidung 1 Sonntags - und 1 Werk¬
tagsanzug festgesetzt worden ist. Ein solches Ver-
fahren würde mit den Anordnungen- der Rdichsbe¬
kleidungsstelle im Widerspruch  stehen. Sollte
ein derartiger Fall zur Kenntnis der Reichsbe¬
kleidungsstelle kommen, so wird sie Veranlassung
nehmen, dagegen einzuschreiten.

— Auffallende Preisverschieden-
heiten  der wichtigsten Lebens - und Der-
pflegungs mittel  in den verschiedenen
Marktorten des Regierungsbezirks Wiesbaden
weist die Aufstellung des Regierungspräsidenten
für den Monat Juni nach. So kosteten-alte Kar¬
toffeln im Großen in Weilburg 8 Jl,  in Bieden¬
kopf 10 JL,  in Homburg 18,2 Jl  u . in Diez gar
19 Jl,  im Kleinen in Weilburg 16 Jl,  in Hom-
bürg 18,2 oH,  in Dez 19 „U  u . in Wiesbaden 20
Mark ; Heu in Dillenburg und Weilburg je 16
Mark , in Homburg 30 Jl,  Krumm - und Pveßstroh
in Weilburg 8 Jl,  in St . Goarshausen 9 M und
in Homburg 22 Jl\ Eßbutterin  Diez u. Weil-
bürg 6,20 Jl (das Kilogramm !), in St . Goars¬
hausen 6,80 Jl,  in Dillenburg 7 Jl,  in Wiesbaden
8,67 Jl  und in Homburg 9, 2 1 ; Vollmilch in
Diez, Dillenburg , Oberlahnstein und St . Goars-
hausen 40 Pfg ., in Wiesbaden 45 Pfg . und in
Homburg 48 Pfg .; Eier m Diez, Oberlahnstein,
St . Goarshausen u. Weilburg 38, in Limburg
39, in Homburg 42.2 und in Wiesbaden 43 Pfg .;
Mehl im Kleinhandel in Homburg 66,1, in Diez
und Wiesbaden 62 und in Limburg 50 Pfg-
Faöennudeln in Wiesbaden 1,60 M,  in Oberlahn¬
stein 1,40 Jl,  in Weilburg 1,20 Jl  und in St
Goarshausen 1,02 Jl\  Zuch -r in Weilburg und
Dlllenburg 84, in Homburg und St . Goarshausen
92 Pfg .; Speisesalz sogar in Dillenburg 26, in St.
Goarshausen und Wiesbaden 32 Pfg._

Vermischtes.
ht- Wetzlar, 6. Aug. In der Gemarkung Nieder¬

girmes erschlug am Samstag der Blitz die Ehefrau des
Landwirts Mohr  unter einem Kornhaufen , wo sie
Schutz vor dem Gewitterregen gesucht hatte.

500 000 Mark Stiftung.
ht. Rüffelsheim, 6. August. Dr . Ludwig Opel,  der

Mitinhaber der Opelwerke hat der Stadt Rüsselsheim
eine Stiftung von % Million Mark zugeeignet.

* * Verschiedenes aus aller Welt.
Die Explosion von Sektflaschen hatte in einer Wein¬
kellerei in T r i e r die zum Teil schwere Verletzung von
vier mit Kellerarbeiten beschäftigten Personen zur
Folge. Die Ursache liegt in dem gegen früher schlechte¬
ren Flaschenmatertal . — In Conradswaldau
(Kreis Schweidnitz) hatte die Wirtschaftsfrau Stradka

mit dem Sauerstoff salpetrige Säure . Diese Ent-
ladungen der Lustelektrizität sind für unfern Kör¬
per jedenfalls sehr bedeutungsvoll ; sie bilden mäch-
fige Lebensreize, die eine kräffige Umsfimmung in
unserm Wohlbefinden verursachen, wie jeder nach
einem Gewitter mit großem Behagen fühlt.

Auf einer Wirkung der Elektrizität auf die Ner¬
ven beruht wohl auch die Gewitterfurcht sensibler
Personen , die ein Gewitter oft schon lange vor dem
Ausbruch als Beklemmung und Bangigkeit „in den
Gliedern " fühlen und beim ersten Donnerschlag
„vor Schreck vergehen". Erwachsene sollen aber
lvenigstens vor Kindern sich nichts davon merken
lassen, sondern bei diesen der törichten Gewitter-
furcht durch Aufklärung Vorbeugen, indem sie ihnen
die höchst wohltätigen gesundheitlichen Eigenschaf-
ten des Gewitters schildern. Die gewalfig erschüt¬
ternden Erscheinungen von Blitz und Donner sind
eben die notwendigen Naturwehen , welche eine
neue, Lebenslnft gebären.

Die abgeschlagene „Erdbeer-Offensive"
im Weimarischen.

Bei allem Ernst derzeit lebt doch noch ein erfrischen¬
der Humor im Volke. Schreibt da neulich, wie die
Weimarische Zeitung berichtet, der Bürgermeister von
K an den in G.: „Lieber Kollege! !Jch teile Dir mit,
daß die Jungmannen aus G. gestern gegen Abend einen
überraschenden Vorstoß gegen K. machten. Das Ziel
ihres Stoßes war der Garten der Frau S . am Eingang
unseres Dorfes ; sie überrannten im ersten Anlauf das
Drahthindernis und setzten sich in den Erdbeerbeeten
fest. Ein sofort von Frau S . unternommener Gegen¬
stoß warf den Feind aus dem besetzten Garten , wobei
Frau S . einen Gefangenen machte. Derselbe sagte
aus , daß die schwache Stelle im Drathverhau des Gar¬
tens durch einen Ueberläufer aus K. verraten worden
sei. Verluste an Material sind unsererseits nicht zu
beklagen. Sage Deinen , Jungmannen , wenn sie wieder
vorgingen, würde ein Trommelfeuer  sie derart
eindecken , daß sie vierzehn Tage nicht
würden sitzen können.  Mit herzlichem Gruß
und so weiter."

Pilze gesammelt und Bekannte zu einem Pilzgericht
eingeladen. Kurz nach der Mahlzeit erkrankten sämt¬
liche fünf Personen , die davon gegessen hatten . Vier
sind bereits gestorben. — In einem Kölner
Kaffeehaus wird von jedem Gast, der an einem mit ei¬
ner Papierserviette bedeckten Tisch Platz nimmt , eine
besondere Gebühr von 25 Pfennig erhoben.

Letzte Nachrichte«.
Wiener Tagesbericht.

WB. Wien,  7 . Aug. Amllich wird verlaut¬
bart:

In Italien Artilleriekampf und Patrvuillen-
tätigkeit.

In Albanien wurden westlich Berat italienische
Vorstöße abgeschlagen. Im oberen Devoli-Ta ! er¬
zielten wir weitere Forffchritte.

Der Chef des Generalstabs.

Lelfferich nach Berlin berufen.
Berlin , 7. Aug. Der diplomatische Vertreter

der kaiserlichen Regierung in Moskau , Staats¬
minister Helfferich, wurde zur mündlichen
Berichterstattung  über die Lage in Ruß¬
land nach Berlin gerufen und ist gestern von Mos¬
kau nach hier abgereist.

Kritische Lage der Räteregierung.
Berlin , 7. Aug. Von allen Seiten werden die

Bolschewisten in Rußland bedrängt und das Zu¬
sammenarbeiten der Entente mit den Tschecho-
Slowaken und den Donkosaken ist nicht ohne Er¬
folg gewesen. Verschiedene, die Erregung deutlich
zur Schau tragende Befehle T r o tzk i s an bin
kämpfenden Roten Garden lassen erst erkennen,
daß man sich auch in Moskau des Ernstes der
Lage  durchaus bewußt ist. Etwas zuviel droht
die Sowjetregierung mit der ganzen Strenge der
Revolutionsgesetze, die sie zur Anwendung brin¬
gen will , wenn sich die Rote Revolutionsarmee
nicht genügend tapfer schlage. Der Druck von
Norden, Osten und Südost .-n gegen Moskau wird
immer stärker und die Tschecho-Slowaken sind be¬
reits in bedrohende Nähe Moskaus

vorgerückt. Abgesehen von den schweren Kämpfen,
in die die Bolschewistenmit den Ententetruppen
und den gegenrevolutioitären Verbänden verwik»
kelt sind, besteht für die Bolschewisten eine beson¬
dere Gefahr in der Absperrung der Zufahrt¬
straßen.

In Moskau und Petersburg und in anderen
größeren Städten Westrußlands , in denen die
Bolschewisten noch über die Macht verfügen , sind
daher auch die Lebensmittelpreise zu unerschwing¬
licher Höhe gestiegen und es hat sich eine Le b e n s-
mittelknappheit  herausgebildet , die der
Herrschaft der Bolschewisten nicht günsttg ist. Äuf
dem Lande scheinen sich die Bauern  mehr und
mehr von den B o l sche w i st e n l o s z u s a g e n,
sodaß sie ihre Herrschaft in der Hauptsache nur noch
auf das großstädtische Proletariat
stützen können. Es wird sich bald zeigen müssen,
wie lange Lenin und seine Getteuen sich den an¬
drängenden Feinden noch widersehen können. Ueber
die Gestaltung der inneren Verhällnisse Rußlands
nach einem möglicherweisen St u r z der R ä t e -
regierung  kann man sich zur Zeit ein zuver¬
lässiges Bild noch nicht machen. Welche von den
gegenrevolutionären Gruppen zur Herr,chaft ge¬
langen würde ist noch unsicher. Nur das ist klar,
daß bei veränderten Machtverhältnijsen im neuen
Rußland der Einfluß der Entente , durch deren Um¬
triebe die Stellung der Bolschewisten so raich und
so stark geschwächt worden ist, ein sehr erheblicher
sein würde.

Trvtzki lästt rüsten.
WB. Petersburg , 7. Aug. Me Presse meldet:

Auf Befehl Trotzkis  werden die Straßen-
streifen und Wachen von Petersburg verstärkt. An
die ffchecho-slowakische Front gingen von hier Ver¬
stärkungen ab.

Engländer in Wladiwostok.
Wladiwostok, 3. Aug. (Reuter .) Hier sind eng¬

lische Truppen gelandet worden.
General Semenow.

Charbin , 3. Aug. (Reuter .) Semenow geht
nach Wladiwostok. Seine Truppen sollen zwischen
Hailar und der Statton Mandschuria stehen, wo sie
die Tschecho-Slowaken erwarten.

Die engl. Landung m Archangelsk.
Amtlich wird aus London gemeldet: Marine-

und militärische Streitkräfte be- Alliierten sind am
2. August in Archangelsk -elande!.

Nach weiteren englischen 5K.Hungen bringen
die Bauern aus den Dörfern in der Umgebung
von Archangelsk rote Gardist :.: nach der Stadt , die
sich versteckt gehalten hatten.

Der Kampf um Archangelsk.
Archangelsk, 4. Aug. (Reuter ) In der ver¬

gangenen Nacht besetzten die Voffchewiki. die Ver¬
stärkung erhalten hatten , T sa ko w g o r n. die
nächste Station von Archangelsk, wurden jedoch
von der Weißen Garde vertrieben.

Ein Draht Archangelsk-London.
Rotterdam , 7. Aug. Die „Morningpost " mel¬

det aus Archangelsk, daß eine unmittelbare
Drahtverbindung  von Archangelsk nach
England  errichtet worden sei.

Festnahmen.
Rotterdam , 7. Aug. Die „Times " melden aus

Petersburg , daß etwa 300 Staatsangehörige des
Verbandes festgenommen worden seien.

Garioni in Tripolis.
WB. Bern , 7. Aug. Laut der „Stampa " bedeu-

:et die Ernennung Garioni  s zum Gouverneur
von Tripolis und Statthalter der Cyrenaika an¬
geblich einen Programmwechsel. Der feindliche
Wagemut in der Kolonie sei noch nicht gebrochen.
Garioni , dem alle Mittel zur Einleitung einer
neuen Epoche der Kolonialpolifik Italiens zur
Verfügung gestellt würden, habe bereits uei seiner
-stütz er en Tätigkeit in Tripoklitanien militärische
und polifische Willenskraft gezeigt.

Russische Attentäter in Finnland.
Helsingfors, 7. Aug. In Sankt Andreae wu>

>en einige aus Rußland kommende Individuen
estgenommen, die mit Revolvern und Handgrana-
en versehen waren. Sie gestanden beim Verhör,

daß sie von den finnischen roten Führern Elanto
und Rahja abgesandt seien, um die Verhältnisse zu
erkunden und die bieügen Rottn zu ermahnen , ei¬
nen neiwn beg.nnen, che

jung aus Petersburg erhalten hätten. Zwei In¬
dividuen versuchten zu entfliehen; einer davor
wurde getötet, der andere verwundet.
Me Löhnungserhöhung für Unteroffiziere und

Mannschaften.
Das preußische Armeeverordnungsblatt bring

folgende an den Kriegsminister gerichtete alle>
höchste Kabinettsorder zur Kenntnis der-Armee:

Auf Ihren Vortrag bestimme ich, daß mit Wir
kung vom heutigen - Tage - (1. August ) an die Untet
offiziere und Mannscbaften eine Zulage gezabi
wird und zwar monatlich in Höhe von 9 Mark o.
die mobilen und von 6 Mark an die immobile!
Truppen.

In Ausführung dieser Kabinettsorder hat be;
Kriegsminister von Stein verfügt:

1. Alle Unteroffiziere und Mannschaften erhal¬
ten , sofern sie mobil sind oder mobile Besoldung
beziehen, die Zulage von 9 Mark, alle übrigen die
Zulage von 6 Mark;

2. die Zahlung hat für Gehaltsempfänger
monatlich, für die Löhnungsempfänger dekadeu-
weise zu erfolgen. Die Zahlung wird nach gleichen
Grundsätzen wie das Kriegsgehalt bezw. die
Kriegslöhnung gezahlt;

3. die Zahlung für die rückliegen-de Zeit hat so¬
fort und von der Dienststelle zu erfolgen, be' der
der Berechtigte sich zur Zeit des Bekanntwerdens
der allerhöchsten Kabinettsorder befand.

Der Tschechenführer Masiarschvk.
WB . Moskau , 6. Aug. Nach einer Meldung de.

„Jswestija " ist Professor Massarschyk auf der Reis«
nach Samara in Wladiwostok eingetroffen. ,
Eine Abordnung der Krimregierung in Berlin«
_Berlin , 6. Aug. Unter Fichrung des Finani,

Ministers Grafen Tatischew ist eine Abordnung der
Negierung der Krim aus Simferopol in Berltt;
eingetroffen . Zu der Delegation gehören u. a. no^
der Minister des Aeußern Djafer , Seidameh
Andre , Bekirow Attchee des Ministers des Aeußer^.
Staatsrat Dr . Waldemar v. Tubental.

Kriegsmüdigkeit in Amerika.
Wie dem „Berliner Lokalanzeiger" aus Ge..:

berichtet wird , wurde Wilson von einigen Parlä<
mentariern aufgefordert , Propagandareisen
nach jenen amerikanischen Städten zu unternehmen,
wo sich die K r i e g s m ü d i g ke i t namentlich in
einer schwachen Beteiligung an den Kriegsanleihen
kundgibt . Wilson erbat sich, wie der „Matin " mel¬
det, eine Bedenkzeit.

Me Anklage gegen Btatianu.
WB. Bukarest, 7. Aug. Aus Jassy wird amtlich

gemeldet : Die rumänische Kammer eröffnet«
gestern die Aussprache über den Bericht des Unter¬
suchungsausschusses der Kammer, laut dem Brati-
anu und vier Minister seines Ministeriums in de»
Anklagezustand versetzt werden sollen. Für di«
Anklage sprachen sprachen die Abgeordneten
Mitescu , Antonescu , Bolu und Porfena . Trotz
vorgerückter Stunde schritt die Kammer zur Ab¬
stimmung , die gesetzgemäß für jeden angeklagten
Minister gesondert stattfinden muß. Me Versetz¬
ung Bratinaus in den Anklagezustandwurde e i n*
ft i nt nt i g mit 109 Stimmen angenommen.
Die Abstimmung über die vier anderen Minister
soll heute vorgenommen werden.

Französische Erkenntnisse.
Basel, 7. Aug. Einem Berichterstatter des

„Gaulois " zufolge soll General M a n g i n erklärt
haben, die Franzosen seien zu der Ueberzeugung
gelangt , daß die Verteidigung ebenso viel und viel«
leicht noch mehr koste als der Angriff. Das „Jonr>
nal des debats" schreibt, das französische Volk er¬
warte , daß die Regierung ihre -Hauptaufgabe, zu
einem ehrenvollen Frieden zu kommen, jetzt mehr
als je im Auge behalte. Das Schlachtenglück
werde auch weiter wechseln und diese Gelegenheit
dürfe nicht verpaßt werden.

Die „Times " melden von der Front in Frank¬
reich: Seit einigen Tagen ist eine Stockung iu
der  F r o n t t ä t< g ke i t Iingetreten. Dohne neu«
gründliche Arfillerievorbereitung ist eine Zermür-
bung des neuen deuffchen Widerstgndes ni-ck̂ -mög»
lich. Unsere Maßnahmen werden durch die Er¬
wartung deuffcher Gegenvorstößean den hisher ru¬
hig gebliebenen Frontteilen behindert.

Die Forderungen Japans.
Genf , 7. Aug. Der Lyoner Progres bringt ei¬

nen Arttkel als heftigen Protest dagegen, daß ttoh
des Versprechens Wilsons eine Intervention
Japans  auf dem Wege der Geheimdiplomatte
erfolgte . Betreffs der japanischen Forde¬
rungen  erfährt der Progres , daß die Entente!
die Abschaffung der die japanische Einwanderung?
behindernden- Vorschriften, die industtielle Er¬
schließung der Küstenstriche Chinas durch Japan u.
schließlich die unbeschränkte Einfuhr von Rohstoffen
nach Japan nach dem Prinzip der offenen Tür be¬
willige.

Minenexplosion bet Ramsgake.
Basel, 7. Aug. „Daliy Chronicle" meldet au

Ramsgate : Eine noch unaufgeklmte Erplosion ha
unter der hiesigen Bevölkerung große Aufregung
hervorgerufen . Von der Küste beobachtete man
einen ungeheuren Schein,  dem eine er•
schütter n-de Explosion  folgte . Man!
glaubt , daß die Explosion durch die Spengung ei¬
ner mächtigen Mine hervorgerufen wurde.

Minen an der holländischen Küste.
Haag , 7. Aug. Hollandsch Nieuwsbüro meldet:

Im Monat Juli sind an der holländischen Küste
149 Seeminen -angeschwemmtworden. Davon find
138 brifischer, 11 deutscher Herkunft. Insgesamt
sind seit Ausbruch des Krieges 5047 Seeminen an
der holländischen Küste gefunden worden. Davon
sind 4190 britischer, 80 französischer, 351 deutscher
und 471 unbekannter Herkunft.

fite die Anz«ta<m: J . H. O » 11, Brmiutta,

Ak WO « Mt Hl| t
ioenn ase kriegswichtigen Betriebe,Land'
Wirtschaftu. Eisenbahnen mit
arbeiten können. Millionen sind für Euch
tätig. HM bM AM selWener Möge.

d2tzü; erWMkn VA 4,.



Tödes -Anzeige«
*

___ Unerwartet tra! uns die schmerzliche Nachricht, daS mein lieber,
guter Gatte, der treusorgende Vater seines Kindes , Bruder, Schwiegersohn,
Schwager und Onkel , der Sergeant

Franz Manisf
an einerschweren Krankheit, die er sich im Felde zuzog, in einem Lazarett
in Düsseldorf , wohlvorbereitet durch den Empfang der hl. Sterbe¬
sakramente, im Alter von 43 Jahren in die Ewigkeit abgerufen wurde.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Rosa ffianig geh. Mang und Kind Ella.
Limburg , Rüdesheima. Rh., Waldniel, Oberursel, Cliden(Nord¬

amerika), den 7. August 1918.
Die Beerdigung findet in Rüdesheim a. Rh. statt. 6394

Zur gefl. Beachtung!
Wiederholt sei darauf hingewiesen, datz 5304

Anzeigen für die Tagesrrnwrnrr
nur bis 5 Uhr des Vorabends
angenommen werden können. Ausnahmen, auch bei Todesanzeigen,

können aus technischen Gründen nicht gemacht werden.
Die Geschäftsstelle- es Nassauer Boten.
Gutes wohlschmeckendes Mittagessen
ohne Fett, ohne Fleisch, aber mit

kräftigem Fleischgeschmack und
für weniges Geld

«rhilt man durch Verwendung von Fleischextrakt-ErsahMsenrtt
„Ohsena" ist von der Ersatzmittelstelle Schleswig-Holstein
unter Nr . 61 am 22. Juni 1918 zum Handel im ganzen

deutschen Reich genehmigt.
Man nehme alle Sorten grüner ßlemüse und grüner
Gartengewächse (je nachdem, >vie die Jahreszeit es bietet).
Dieselben werden mit einer Hackmaschine oder mit dem
Hackmesser so fein wie möglich zerkleinert und dann eine
sauber gewaschene ungeschälte Kartoffel ü Person , eben»
falls fein gerieben, zugesetzt und alsdann mit Salz und
Wasser zu Feuer gebracht in einem zugedeckten Gesäß.
Wenn die Suppe gar und seimig ist, wird ü Person ca. 26
Gramm „Ohsena" zugesetzt und hat die Suppe dann einen
kräftigen Fleischgeschmack. Soll sie nicht als Vorspeise,
sondern als Mittagessen dienen, wird die Suppe etwas
dicker eingekocht durch mehr Zusatz von Kartoffeln und fein
gehacktem grünem Gemüse und „Ohsena-Extrakt" nach Ge¬
schmack. Aus diese Weise empfindet man beim Mittagessen
in den fleischlosen Wochen nicht das Fehlen von Fleisch,
sondern alle Suppen erhalten durch „Ohsena" einen kwf-
tigen Fleischgeschmack. — „Ohsena" ist in den meisten Ge-
schäften der Lebensmittelbranche käuflich zu folgenden
Preisen:

V» Pfd . netto Mk. 5,25, % Pfd . netto Mk. 2,90,
i/4 Pfd . netto Mk. 1,60. (663

Mohr& Co., G. m. b. &., AltonaElbe.

gesetzlich geschätzt,Bändel- aKSBeÄiftS
Briefbogen ^ r!«,

Junge Hühner.
Frühbrut von April und Mai

Verbessertes, « ctterhartes Hochschwarzwal - -Huhn,
kräftige Tiere aus freiem Auslauf , gute Winlerleger.

Pfarrer *§ . Heim,
Brrckendorf , Badischer Schwarzwal - . 6347

Suche zu kaufen .'
Ein gebrauchtes

Mgnkr-nhrrSAM-
Mm .Me eine
Kretz-uni)SnnWe.
Näh. in der Exp. 6385

„Di x i"
Rostfchntz-Farbe!

für landw. Geräte , Zäune,
Dächer wasserdicht, ge¬
brauchsfertig
Kanne mit 5 10 20 kg
4303 M . 14, 25, 45
ab Werk gegen Nachnahme.

Fabrik Rustein & Co .,
D.-Ruhrort 66.

Ackerspörgel Inkarnat
Mühsamen

lange, weiße für Herbstfutter.
Karl Kel
Samenhandlung. 6381

Wenvepflöge,
Sämaschine,

KartoMntemMlnea
liefert - 6357
Raiffeisenlagerhaus,

Niederbrechen.

kWwM»
zu kaufen gesucht. 6101

Angebote mit Preis erbittet
K. Müller , Wiesbaden,

Bertramstraße 20

ML M.fiel
zu verkaufen:

Betten , Bettrahme » ,
Schreibpult , Oefeu,
BaSewannen,
Nähmaschinen usw. 63SS
Limburg, Diezerstraßr 12.
3 Einspänner - Wagen,

leicht und mittel, L Egge,
Jauchefatz , 1 Pstngkarren
und 1 Landauer zu »er-
kaufen. 6380

Schmiedemristrr Korz,
Weyer (OberlahnkrriS).

Deckrchllsen!
!. len 11.
Große

WWelk.
Nachmittags4 Uhr
un- abends8 Uhr,

mit großartigem
Programm . 6401

Einttitt 80, Kinder 30 Pfg.

Ireiöank
gegen Fleischkarten.

Freitag, den 9 . August
von 2 bis 3 Uhr nachmitt,
von Kartennummer 251—600.

Es werden pro Familie nur
zwei Pfund abgegeben. 6407

Viehsalz
wieder eingetroffen. 6382

Karl EeOler,
Limburg.

Zu verkaufen 9 kleine und
große Kisten mit Packzeug.
6398 Am Schafsberg 11.

Für Fischer!
Fast neues, gut erhaltenes

Fifchernetz
preiswert zu verkaufen.

Theodor Grimm,
Fussingen. 6388

Ein gut erhaltener
Kinderwagen

zu verkaufen.
Zu erfr. i . d. Exp. 6397

Schweinefntter
zirka Morgen Complex hat
obzugeben 6399
Kriegsgefangenen-Lager

Limburg,
Wirtschafts-Abteilung,

Eingang : Osttor.
Klemer, wachsamerHofhnnd

gesucht. 6374
Eschhöferweg 14.
13 Stück primaFerkel

hat abzugeben. 6368
Jos . Zeh. Fussingen.

Eine Partie schöner, fünf¬
wöchentlicher Ferkel zu
verkaufen. 6371

Zu erfragen in der Exp.
7 prima Hammel und

1 Zuchtschas
abzugcben. 6365

Schäfer , Weidenhahn,
Westerwalds.

Eme gute

Faär- u.Milcbknb,
Ende August kalbend, zu ver¬
kaufen. 6366
Theodor Mack, Rennerod,

[in der Nähe der Post).
Zwei weiße, schöne
Ziegen,

4 Monate alt, zu verkaufen.
Zu erfr. i. d. Exp. 6335

Eine Glucke
mit 1v Kücken

zu verkaufen. 6406
Ww. Weimer, Thalheim.
Perfekte Köchin

mit guten, langjährigen Zeug»
niflen, sucht per sofort oder
später Stellung . 678

Näh. Kreisarbeitsnachwei»
Limburg, Walderdorffer Hof.

Gesucht wird für vornehmen
Haushalt ein braves, in allem
gut angelerntes

Mädchen.
Zu erfr. in der Exp. «389

gesucht . 6345Fg.Franziska zimmermann,
Limburg, Unt. Grabenstraße.

Ein bravesMdclien
zum 1 September gesucht.

Frau Reinhard,
Hadamar . 675

M., ziümUUe Man
in einfachen bürgerl. Haus¬
halt  zu Kindern gesucht.
6378 Eschhöferweg 12,11.

Dienstmädchen zum 15.
August gesucht. 6341

Frau Dentist Müller,
Montabaur.

Braves Mädchen
für kleinen Haushalt , 2 Per¬
sonen, welches auch die Wäsche
besorgt u. etwas Nähen kann,
per^l . Sept . gesucht. 6393

rau Rich . Schneider»
äd Ems, Römerstr. 36.

Biirgergesellschast
CONSTANTIA.

Heute Donnerstag:
Bereinsabend.

677_ Der Borstand.

Dienstmädchen
nicht unter 20 Jahren , in ein¬
fachen Haushalt gesucht.

Näh . in der Exp. 6372
Tüchtiges, fleißiges

Mädchen,
welches einem kinderlos. Haus¬
halt selbständig vorstehen kann,
nach Trier sofort gesucht.

Angebote erbeten an
Rhein. Hafernährmittelfabrik

Otto Zimmermann,
Trier (Mosel). 6369

Tüchtiges, kräftiges

Mädchen
für Küche und Haushalt
gesucht. 6325
Mrczek , Frankfurt sMainj

Bettinastraße 27, II.

Ein Lehrling und
ein Geselle

für sofort gesucht. 6387
Peter Müller,

Klempnernistr.u.Installateur,
Niederlahnstein.

Lehrling
ans achtbarer christl. Familie
gesucht. Kost und Wohnung
im Hause. 6390

Ford. Lamby,
Manufaktur und Konfektion,

Eltville [gtfrein].
Ein absolut zuverlässiger,

kW WW.
in der Herstellung von Stahl¬
formguß erfahren, für sofort
in dauernde Stellung gesucht.

Angebote mit Zeugnisab¬
schriften, Lebenslauf und An¬
gabe der Lohnforderung er¬
beten an : 6370

Westerwälder
Eisengießerei und
Maschinen'Fäbrlk,

Jos . Ölig,Montabanr.
Sauberer , ehrlicher

Kcrusbuvsche
gesucht. 6346
Gebr . Rena «, Limburg,

Bahnhofstraße.
Für Baustelle  im Kreise

Düken [Rheinlands tüchtiger

Hit MMl
für Erdarbeiten u. Flutz-
regulierung gesucht.

Unter Angabe von TehaltS-
ansprüchen und Eintritt zu
melden bei: 6326

Boswau & Knauer,
Bauausführungen,

Düffeldorf, Rheinhof.

sucht kleines HauS von
5—6 Räumen nebst großem
Sorten , möglichst am Waffer
gelegen, zu kaufen.

Angebote mit Preis unter
6392 an die Exp. d. Bl
ESSE ♦♦♦♦<♦*♦♦*♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Zwei elegant möblierte
Zimmer

(Wohn- und Schlaf¬
zimmer) zu vermieten.

Näh. Exp.d.Bl . «342

fr
I
!
♦

j Näh. Exp.d.BI. 6342 |

Suche per sofort bequem

Möbl. Zimmer
in angenehmer Lage.

Off, unt. «348 a. d. Exp.
Möbl. Zimmer

zu vermieten. 6404
Frankfurterstraße 51,11.
Einfach möbl. Zimmer

mit Küche (Stadt oder Land)
von älterem Dtanne gesucht.
Schriftl. Angeb. u.6343 a. Exp.

Ml und Mnunn
für ein Steiger und 2 Ar¬
beiter  für 6—8 Wochen in
Limburg sofort gesucht.

Off. unt. 6320 an die Exp.
Schönes Wohnzimmer

mit 2 getr. Schlafzimmer
sofort zu vermieten.

Näh. in der Exp. 6377

Bier Fettkarten Nummer
11/156 verloren gegangen.

Abzugeben 6386
Moritz Hilfstraße 7.

Amtliche Anzeigen.
Staats- und Gemeindesteuer

Die Einzahlung der 1. Rate Staats - und Ge¬
meindesteuern wird innerhalb der nächsten Tage
erwartet . Die dann noch verbleibenden Rückstände
müssen im Verwaltungszwangsverfahren einge-
zogen werden.

Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, daß die
2. Rate der Steuern bis zmn 15. ds. Mts . zu
zahlen ist.. ,

Eingelegte Rechtsmittel halten die Zahlung
nicht auf. (6102

Limburg , den 7. August 1918.
Tie Stadtkassc.

Lebensmittelverteilung.
Marmelade.

Auf Nr . 108 der Lebensmittelkarte werden von
Mittwoch den 14. ab in den hiesigen Lebensmittel-
geschäften 200 Gr . Marmelade (Auslandsware)
das Pfund zu 1,85 M verkauft.

Kartoffeln.
Am Freitag den 9. von vormittags 9 bis 12 Uhr

und nachmittags von 3 bis 5 Uhr werden an die
Haushaltungen , welche in dieser Woche noch keine
Kartoffeln erhalten oder nicht selbst Frühkartoffel
angebaut haben, Frühkartoffeln das Pfund zu
12 Pfg . abgegeben. Bezugsscheine sind zu den ge-
nanntenXZeiten im Nathause, Zimmer Nr . 14, ab-
zuholen. Die Ausgabe erfolgt im Hofe der Werner-
Senger -Schule.

Bis auf Weiteres finden die regelmäßigen
Ausgaben der Kartoffeln Dienstags nachmittags
von 3—5 Uhr und Freitags von 9—12 Uhr vormit¬
tags und von 3—5 Uhr nachmittags statt.

Limburg , den 7. August 1918.
6405) Stadt . Lebrnsmittelamt.

Nährmittel für Kranke.
Freitag , de« 9. August d. Js ., nachmittags

der Aula des alten Gymnasiums Ausgabe von Nahrung
mittel für Kranke, denen laut Benachriwtigung vo
der Aerzte-Kommission solche zugebilligt find, uni
zwar von 3—3'/i Uhr für Personen mit den Anfangsbu«
staben A—K und von 33/*—41/* Uhr für die Personen m
den AnfangsbuchstabenE—Z.

Auf den Kopf wird für zusammen 4.15 M . ausgegebe«.
Die ausgegebenen Kontrollmarken sind vorzulegen. U
Aerztliche Atteste werden bei der Ausgabe nicht an¬

genommen. 63R
Limburg, den8. August 1918.

Städtische Lebensmittel-Verkaufsstelle.

Ausgabe - er Brotbücher
Die Ausgabe der Brotbücher für die Zeit vo«

12. August bis einschließlich8. September ds. Js . erfolxt am!
Freitag , den 9. August d. Mts . für den ganzen

Stadtbezirk auf Zimmer 13 deS Rathauses und zwar:
I . Für die Stratzen Austratze bis Frankfurterstr.

vormittag? von 8—1 Uhr in Ausgabestelle l,
H . für die Straften Friedhofsweg bis Holzheimerstr.

nachmittags von 3—5'/, Uhr in Ausgabestelle1,
HI . für die Stratzen Hofpitalstratze bis Obere Schiede,

vormittags von 8—1 Uhr in Ausgabestelle 2,
IV . für die Stratzen Untere Schiede bis Wörthstratzt,

nachmittags von 3—5 /, Uhr in Ausgabestelle 2.
Personen,  die keinen eigenen Haushalt haben, sind b«

aufgeführt, wo sich ihre Schlafstelle befindet.
Die alten Brotbuchabschnittesind abzugeben.
Militärpersonen, die außer Truppenverpflegung stehe»,

erhalten die Brotbücher durch Vermittlung ihres Truppenteil!
6408

Der Magistrat.
Limburg, den7. August 1918

Oie behördlich vorgeschriebenen 5925

Mahl - Bücher
für Oeffriichte

sind bei uns vorrätig.

LimDurger VereliisdruGM.
IB ®» 1

Empfehle: 584*
8!W« llNder. Men. Wer. WmMe! A

Marl Gemmer , Küferei.
Limburg, Austraße 1, Nr . 4, hinter der Turnhalle,

Arbeiter
auch Kriegsbeschädigteund Arbeiterinnen sofort gesui

BleeEiwarenlahribf
Limburg._

Wunsch LMiWeMikkiH
werden eingestellt, ebenso finden Kriegs
i « tzaliden  ihrer Arbeitsfähigkeit

sprechende Beschäftigung.

UtfMiläet WWW iiJaftfuÄ
Josef Ölig , Montabaur.

80  Arbeiter
für Gleis- und Baggerarbeiten gesucht.

«anstelle A. G . Glasindustrie Wirges sWestern^Wimmeier & Gärine «**
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